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Das Auswintern des Weizens. 


Von Lange ⸗Neuſtadt. 


Die Zeit des Winterfruchtanbaues iſt gekommen. Auch 
der Winterweizen wird in die Erde gebracht, eine 
Arbeit, die voll Hoffnung auf die nächſte Ernte ausgeführt 
wird. An manchen Orten geht man aber auch mit ſehr ge⸗ 
miſchten Gefühlen daran, weil man das „Auswintern“ 
dieſer Halmfrucht befürchtet. Mancherlei Urſachen ſpi len 
hier mit, daß unſere Weizenfelder oft von großen Kahl- 
ſtellem befallen werden. Der Hauptanlaß iſt wohl der, 8 
die feinen Wurzeln der Jungpflanzen bei Froſt wetter 
abreißen. Die oberſte, gefrorene Erdſchicht hebt ſich nämlich 
von der darunterliegenden, ungefrorenen meiſtens ab, ſo 
daß die beide Erdͤſchichten durchoͤringenden Wurzeln dem 
ausgeſetzten Druck nicht mehr ſtandhalten können. Der 
Grund, weshalb Roggen weniger zum Auswintern neigt, 
liegt wohl darin, daß deſſen kräftiges Wurzelwerk dem 
Druck beſſer ſtandhalten kann. Auch beſitzt der Roggen be⸗ 
kauntlich nicht drei Wurzeln, wie der Weizen, ſondern 
deren fünf, und zwar noch vor Bildung des dritten Blattes. 

Zur Verhütung des Auswinterns kommt 
vor allem die richtige Behandlung des Saatbettes in Be— 
tracht, die in einer gründlichen Bearbeitung mittels einer 
ſchweren Ringelwalze beſteht. Ein gutes Vor⸗ 
beugungsmittel iſt auch das Anbringen von Gewichten an 
den Scharen der Drillmaſchine bzw. von Spezial⸗ 
Druckrollen bei der Beſtellung. In dem dadurch er⸗ 
zielten, feſten Keimbett haben die Pflanzen dann die Mög— 
lichkeit, ihre Wurzeln feſter mit den Bodenteilchen zu "er: 
binden. Der Froſt kann ihnen hernach nichts mehr 
auhaben, weil er meiſtens nur die durch Druckrollen 
gebildeten, kleinen Erdwälle etwas emporheht, die jedoch bei 
einſetzendem Frühjahrswetter zu kleinen Krümeln zee— 
fallen, ohne weiteren Schaden anzurichten. Auch die jo ehr 
gewünſchte Bodengare wird durch dieſe Beſtellungsmaß— 
nahme erzielt und darüber hinaus das Wachstum der 
jungen Pflänzchen ſehr angeregt. 

Ein weiterer Anlaß zum Auswintern kann dadurch ge— 
geben ſein, wenn keine Schneedecke auf den Feldern liegt, 
jedoch Froſt eingeſetzt hat. Wenn die Sonne nun bei 
ſchöner Witterung ſtark darauf ſcheint, tauen meiſtens in 
den Mittagſtunden die oberirdiſchen Teile der Pflanze auf 
und beginnen zu „ſchwitzen“, die Wurzeln befinden ſich dr- 
gegen noch in ſtarrem Zuſtand in der feſt gefrorenen Erde. 
Ter Waſſergehalt der Weizenblätter wird durch das 
„Schwitzen“ allmählich entzogen, wodurch ihr Zellinhalt 
konzentriert wird, der dann eine ätzende Wirkung ausübt, 
wodurch die zarten Pflanzen eingehen. 

Auch hier gilt das oben Geſagte, nämlich die An⸗ 
bringung von Druckrollen an der Drillmaſchine bei der Be- 


ſtellung des Weizens gegen die Gefahr des Auswinterns. 
Sehr wichtig iſt übrigens auch, in welcher Richtung man 
das Saatgut drillt: am beſten iſt die Lage der Drillreihen 
von Oſten nach Weſten, weil ſich bekanntlich an den Seiten 
der kleinen Furchen von ſelbſt kleine Dämme bilden, die 
einen Schutz der Weizenkörner gegen die ſengende Mittags⸗ 
ſonne bilden. Es kann ſomit nur ein Teil der Blätter 
von der Sonne erreicht werden, während der Wurzelhals 
der Pflanzen geſchützt liegt. Zu beachten iſt bei den Drill⸗ 
arbeiten, daß die Druckrollen abgerundete Felgen haben. 


* 
Ein praktiſcher Abladeſtand für die Hackfruchternte. 


Beim Abladen der Hackfrüchte an Mietenſtandplätzen iſt 
der Anfang der Arbeit immer beſonders ſchwierig. Arbeitet 
man ſich einfach von oben in den Kaſtenwagen hinein, ſo 
werden manche Früchte dabei beſchädigt, außerdem arbeitet 
es ſich ſo ſehr unbequem. Erheblich beſſer geht es ſchon, wenn 
man ein Brett ſchräg von der Wagenſchütze abwärts vor 
dem Beladen in den Wagen hineinlegt. Auf dieſem Brett 
ſchaufelt es ſich gut herunter. Noch beſſer geht es aller⸗ 
dings, wenn man einen beſonderen Abladeſtand beſitzt, 


wie ihn unſere Zeichnung darſtellt. Es genügt dazu ein 
viereckiger, flacher Kaſten, der an der vorderen Schmalſeite 
offen iſt und mittels Ketten an dem vorderen oder hinteren 
Ende des Kaſtens angehängt werden kann. Haben die 
Kaſtenwagen verſchiedene Breite, ſo empfiehlt es ſich, die 
vordere Kaſtenſeite noch mit kleinen Brettchen zu verſehen, 
damit auf keinen Fall das Erntegut herausrollen kann. 
Iſt an der Kaſtenwagenunterlage kein lberſtand - vor- 
handen, dann iſt es vorteilhaft, zwei Flacheiſenſchienen an 
der vorderen Kaſtenunterſeite anzubringen. Damit der 
Kaſten mit der Kaſtenwagenunterlage eine Ebene bildet, 
müſſen die Flacheiſen entſprechend gebogen werden. 


Landwirtichaftlidhes. 


Praktiſche Rübenhalter. 


Meiſt werde die Rüben zerſchnitten dem Geflügel vor⸗ 
geworfen. Dabei wird manches in den Kot getreten und 
verſchmutzt, io daß es ungenießbar wird. Dem kann ab⸗ 


N e 


geholfen werden, wenn die Rüben ganz oder halbiert auf⸗ 
geſteckt werden. Ein Rübenhalter aus einem ſpitzen Holz 
oder einem langen, ſtarken Nagel, der in einem Pfoſten 
oder auf einem Brett befeſtigt wird, ermöglicht das Auf⸗ 
ſtecken der Rüben, wie unſere . zeigen. Die 


Rüben bleiben dabei immer ſauber und genießbar, was für 
das Wohlbefinden der Tiere von großem Vorteil iſt. Die 
kleine Mühe wird durch gute Gefundheit der Tiere reich⸗ 
lich belohnt. Franzreb. 


Obſt. und Gartenbau. 


Obſtbaumſchädlinge im Oktober. 

Nach der Obſternte iſt es unerläßlich, die Bäume durch 
Abkratzen und Abbürſten von Flechten, Moos und alter 
Borke zu reinigen. Der Abfall iſt ſorgſam zu ſammeln 
und zu verbrennen. Keinesfalls darf er auf den Kompoſt⸗ 
haufen kommen, denn hinter Rinden und in ſonſtigen Ver⸗ 
ſtecken verbergen ſich die Überwinterungsformen zahl⸗ 
reicher Schädlinge. Vor allem muß der gefährliche Blüten⸗ 
ſtecher vernichtet werden. 

Nach dem Reinigen empfiehlt ſich ein Bestreichen des 
Stammes, vielleicht auch der Aſte, mit 15—20prozentiger 
Obſtbaumkarbolineum-Löſung. Sie vertilgt nicht allein 
noch ſitzengebliebenes Ungeziefer, ſondern ſorgt auch ſonſt 
für die Geſunderhaltung der Rinde. Das beliebte „Kalken“ 
der Bäume kann unterbleiben, wenn wie vorſtehend ver⸗ 
fahren wird. 


Das Legen der Leimringe erjolgt, um das Weibchen 
des Froſtſpanners von der Obſtbaum⸗Krone abzuhalten. 
Man bedient ſich eines waſſer- und fettdichten Papiers, das 
in verſchiedenen Breiten erhältlich iſt. Bei jungen Bäumen 
genügt eine Breite von 10 Zentimetern, bei älteren nimmt 
man beſſer 15—20 Zentimeter. Auf dem Leim fangen ſich 
die in der Dämmerung fliegenden Männchen und die un⸗ 
geflügelten Weibchen. Den Leim trägt man nicht unmittel⸗ 
bar auf den Stamm auf, wie dies häufig geſchieht. Bei 
Bäumen, die einen Pfahl haben, muß auch dieſer einen 
Leimring erhalten. 


Das abgefallene Laub beherbergt vielfach ge⸗ 
fährliche Krankheitserreger. Während des Winters ent⸗ 
wickeln ſich die Schlauchfrüchte des Schorfes, deſſen Sporen 
im Frühjahr neue Anſteckung hervorrufen. Ahnlich liegen 
die Verhältniſſe bei allen anderen Blattkrankheiten, der 
Fleckenkrankheit der Birnenblätter, der Gelbſucht, des 
Meltaues uſw. Ein Umgraben der Baumſcheibe wirkt 
günſtig auf die Ernährungsverhältniſſe des Baumes. Es 
werden dadurch aber auch viele tieriſche Schädlinge, die im 
Boden unter den Bäumen überwintern, vernichtet. An⸗ 
gebracht iſt gleichzeitig eine kräftige Kalkgabe. 


* 
Bei dem Beerenobſt haben wir es hauptſächlich mit 


Schildläuſen zu tun. Soweit möglich, nehme man die be⸗ 
fallenen Triebe heraus oder ſchneide die Sträucher ent⸗ 


ſprechend ſtark zurück. Die Beerenſträucher werden dadurch 


verjüngt und entwickeln neue geſunde Triebe, die einiger⸗ 
maßen widerſtandsfähig gegen Krankheiten und Schäd⸗ 
linge ſind. 


Neugepflanzte Obſtbäume ſchützt man gegen die Wühl⸗ 
oder Schermaus, indem man die Wurzeln mit einem ge⸗ 
nügend großen, engmaſchigen Drahtgitter umgibt. Man 
kann ſich zur Not auch mit Glasſcherben helfen, die zwiſchen 
die Wurzeln geſteckt werden. 


Gartenbau⸗Inſpektor Georg Ka. 


Die Vermehrung engliſcher Pelargonien und Geranien 


wird mancher Blumenliebhaber ſelbſt vornehmen wollen, 
um Material zur Bepflanzung von Blumenbeeten oder 
Balkonkäſten im nächſten Jahre zu gewinnen. Schwierig 
iſt deren Vermehrungsweiſe nicht, doch iſt ein geſchloſſener 
Kaſten mit Glasfenſter unbedingt erforderlich. Mit einem 
ſcharfen Meſſer ſchneide man die nicht zu langen Seiten⸗ 
triebe dicht am Stamm des Mutterſtockes ab, ſorge für eine 


glatte Schnittfläche und beginne ſofort mit dem Einſetzen 
der Stecklinge, entweder in ganz kleine Töpfe einzeln oder 
mehrere in etwas größere Töpfe. In letzterem Falle 
müſſen die Stecklinge an den Rand des Topfes zu ſtehen 
1 ſo daß ſie auf der einen Seite den Topfrand be⸗ 
rühren 


Die zum Füllen der Töpfe beſtimmte Erde ſoll ſandig 
ſein, etwa aus zwei Teilen ſcharfen Sandes und einem 
Teil lockerer Lauberde beſtehen. Nachdem die Stecklinge 
fejt und gerade in die Erde geoͤrückt wurden, ſtellt man die 
Töpfe dicht aneinander in den Miſtbeetkaſten und deckt 
dann Fenſter darüber. Man ſorge Rab 1 mäßige 
Wencke der Stecklinge. 


— ei 


Zwei Stühle 


für den Garten, den Keller, Boden ujw, die man ſich leicht 
aus einigen Brettabfällen herſtellen kann, zeigen die Ab⸗ 
bildungen. Sie ſind auf ſolgende Weiſe herzuſtellen: Man 
nimmt ein 1 Meter langes und 20-40 Zentimeter breites 
Brett, das zur Verſchönerung unten einen Ausſchnitt be⸗ 
kommt. Dieſes iſt zur Rückenlehne beſtimmt. Als Sitz 
genügt ein halb ſo langes Brett, das ebenfalls 30 bis 


40 Zentimeter breit und glatt gehobelt ſein muß. Der 
Rand dieſes Brettes muß an der Seite, wo er an die 
Rückenlehne anſtößt, abgeſchrägt werden, um ihr die richtige 
Stellung zu geben. Der Sitz wird von unten mit zwei 


Scharnieren und Schrauben an die Rückenlehne befeſtigt. 


Außerdem wird an der Rückenlehne, wo der Sitz an dieſe 
ſtößt, zu deſſen Verſtärkung eine Leiſte angenagelt. Ein 


rechts und links an den Sitz oder die Rückenlehne an⸗ 


geſchraubtes Stück Latte oder ſchmales Brett gibt die Füße 
Wer dieſen beſonders ee u $ 
rand⸗ 


für den Stuhl. 
kann das durch Verzierungen, Auskerbungen, 
malereien und dergleichen machen, wie Abbildung 2 erſehen 
läßt. Derartige Stühle ſind billig, hübſch und praktiſch, 
drei Vorteile, welche ihre Anfertigung rechtfertigen. — ei — 


Viehzucht. 


Sind Ihre Kühe ballaſt⸗ und nährſtoffſatt? 


Bei der Fütterung unſerer Haustiere wird noch viel 
zu wenig die Bedeutung des Futteraufnahmevermögens 
der Tiere beachtet. Eine große Rolle ſpielt dabei die Ge⸗ 
räumigkeit der Verdauungsorgane, die durch züchteriſche 
Maßnahmen ſowie durch zweckmäßige Geſtaltung der Auf⸗ 
zucht verbeſſert werden kann. Beſtimmend für die von un⸗ 


ſeren Haustieren aufzunehmende Futtermenge iſt nicht der 


Gehalt an Trockenſubſtanz, wie vielfach angenommen wird, 
ſondern die Geſamtmenge der unverdaulichen 
Nährſtoffe, alſo der Ballaſtgehalt. Eine Kuh 
kann z. B. nach Feſtſtellungen von Geheimrat Lehmann⸗ 
Göttingen im Durchſchnitt 4300 Gramm Ballaſt bewältigen. 


Wenn dieſe Ballaſtmenge aufgenommen iſt, dann iſt auch 
der Verdauungskanal gefüllt, eine weitere Futteraufnahme 
iſt unmöglich. Die Aufgabe einer richtigen Fütterung iſt 
es nun, wie Tierzuchtbeamter Dr. Witt⸗Bertkow in 
Nr. 38 der „Deutſchen Landwirtſchaftlichen Tierzucht“ aus⸗ 
führt, daß die Tiere zur gleichen Zeit ſowhl ballaſt⸗ 
als auch nährſtoffſatt find, 


Wenn zu einer beſtimmten Futtermenge, die bereits die 
Ballaſtſättigung herbeigeführt, eine Zulage, z. B. Kraft⸗ 
futter, verabfolgt wird, dann muß das Tier entweder dieſe 
Zulage übriglaſſen, oder dafür auf die Aufnahme eines 
Teiles des Grundfutters verzichten. Dieſe Tatſache wird 
bei vielen Futtervorſchlägen und Futterberechnungen nicht 
genügend beachtet. Man muß ſolchen Berechnungen un⸗ 
bedingt das zugrunde legen, was die Tiere wirklich 
ſreſſen und nicht das, was man ihnen verabreicht. Auch 
das Kraftfutter enthält Ballaſtſtoffe, fo daß es nicht richtig 
iſt, den Nährſtoffgehalt eines Grundfutters für alle Tiere 
als verzehrt in Rechnung zu ſtellen und je nach Leiſtung für 
jeden Liter Milch eine beſtimmte Kraftfuttermenge zu⸗ 
zulegen; es fehlen dem Tier dann die im nicht gefreſſenen 
Futter enthaltenen Nährſtoffmengen. Bei Stroh oder 
Spreu iſt dieſe Einbuße an Nährſtoffen natürlich nicht 
groß, anders iſt die Sachlage aber ſchon, wenn höher ver⸗ 
dauliche Futtermittel zurückgelaſſen werden müſſen. 


So ſpielt z. B. bei der Milchviehfütterung die Kleie 
eine große Rolle: ihr Ballaſtgehalt beträgt 269 Gramm, der 
Eiweißgehalt 91 Gramm und der Stärkewert 426 Gramm. 
Für jedes Kilogramm Kleie läßt die Kuh aber von dem 
Grundfutter etwas zurück, und zwar eine Menge, in der 
die 269 Gramm Ballaſt enthalten ſind. Beim Stroh mit 
404 Gramm Ballaſt würden z. B. 666 Gramm mit 7 Gramm 
Eiweiß und 125 Gramm Stärkewerten unverzehrt bleiben, 
ſo daß in Wirklichkeit durch 1 Kilogramm Kleie nur 
91 — 7884 Gramm Eiweiß und 426 — 125 = 301 Gramm 
Stärkewert zugeführt werden. Dr. Witt bezeichnet dieſen 
tatſächlich aufgenommenen Nährſtoffgehalt von 84 bzw. 
301 Gramm als Verdrängungswert. Ob ſich dieſer 
Begriff in der Fütterungslehre einführen wird, intereſſiert 
in dieſem Zuſammenhang nicht. Wichtig iſt dagegen die 
Tatſache, daß umſo mehr Grundfutter verdrängt wird, je 
höher der Ballaſtgehalt der Kraftfuttermittel iſt. Mit 
ſteigenden Kraftſuttergaben verringert ſich alſo die Auf⸗ 
nahme von Grundfuttermitteln, bei einer Kraftfutterzulage 
wird der Nährſtoffgehalt der Geſamtration nicht um den 
Nährſtoffgehalt an ſich, ſondern nur um den ſogenannten 
Verdrängungswert dieſes Kraftfutters erhöht! Dr. W. E. 


Das Sitzenbleiben der Nachgeburt 
und ein Mittel zur Abhilfe. 


Bei älteren Tieren, ſowohl Kühen als auch Ziegen, 


Schweinen und Schafen, kommt das Sitzenbleiben der Nach⸗ 


geburt oft vor. Irgend welche Mittel gegen dieſe Er⸗ 
ſcheinung werden meiſt zu ſpät angewandt. Man verſucht es 
mit Ausſpülungen, bis die Nachgeburt herausgefault 
iſt. „Alles Ding währt aber ſeine Zeit“, ſo heißt es auch in 
dieſem Fall, bei dem das leidende Tier meiſt ſtark ab⸗ 
magert, in der Milchleiſtung ſehr zurückgeht und alle An⸗ 
zeichen ſchlechten Befindens zeigt. Andere verſuchen es mit 
einem unmittelbaren Eingriff, d. h. ſie wollen die Nach⸗ 
geburt mit der Hand ablöſen. Dies iſt ein ſehr gewagtes 
Mittel, ſofern das Ablöſen nicht durch den Tierarzt ge⸗ 
ſchieht. Schon manches Muttertier hat durch die ungeübte 
Laienhand bei dieſer Behandlung den Tod gefunden. 


Um jeden Schaden beim Sitzenbleiben der Nachgeburt 
zu entgehen, empfiehlt ein alter Praktiker folgendes: So⸗ 
bald die Nachgeburt nicht normal, d. h. nach den erſten Stun⸗ 
den abgeht, füttert man dem Tier eine Handvoll Immer⸗ 
grün (Vinca minor), auch kleines Sinn⸗ oder Wintergrün 
genannt. Man kennt es an ſeinen glänzendgrünen Blät⸗ 
tern und blauen Blüten. In vielen Gärten wird es zur 


˖Beeteinfaſſung gepflanzt. Es wächſt bei uns aber auch ſehr 


häufig wild in Laubwäldern an ſchattigen, ſteinigen Stel⸗ 

len und in Hecken. Immergrün iſt ungiftig und wird auch 

von Kleintieren meiſt ſehr gern genommen. Nach einigen 

Stunden geht die Nachgeburt reſtlos ab. Zeeb. 
* * 


Geflügelzucht. 


Wemeinſame Haltung von Hühnern und Milchſchafen. 


Daß die Hühnerzucht ſich bei zweckmäßiger Ausführung 
lohnt und eine nicht zu verachtende Neueneinnahme der 
Hausfrau bedeutet, iſt allgemein bekannt. Dank der un⸗ 
ermüdlichen Aufklärung des Reichsnährſtandes hat die 
Hühnerhaltung ſchon in den meiſten Betrieben, auch in den 
kleinſten, Eingang gefunden. Wenig bekannt iſt dagegen, 
daß auch eine Milchſchafhaltung zweckmäßig ſein 
kann, beſonders wenn ſie mit der Hühnerhaltung ver⸗ 
bunden wird. Dies gilt ſowohl für land wirtſchaftliche als 
auch für Siedlerbetriebe. Leider ſind viele Hühnerhalter 
noch der Anſicht, daß eine gemeinſame Haltung von Hüh⸗ 
nern und Schafen nicht möglich ſei, weil ſich die Tiere 

egenſeitig ſtören würden. Gerade das Gegenteil iſt der 
Fall: die Schafe vertragen ſich mit den Hühnern ſehr gut 
und hindern einander im eingezäunten Auslauf in keiner 
Weiſe. 


Aber noch mehr Vorteile werden dadurch erreicht, näm⸗ 
lich die beſſere Ausnutzung des Grünlandes und deſſen 
gleichzeitige Düngung. Durch den täglich anfallenden Kot 
der Kühner ſowohl wie der Schafe wird eine gründliche 
Düngung und ein dementſprechend üppiges Wachstum der 
Grasnarbe erzielt. Außerdem wird der Pflanzenwuchs 
viel beſſer ausgenutzt, da die Hühner nur die zarten Gräſer 
und Halme freiien, während die Schafe ſich auch mit harten 
Grashalmen begnügen. Durch das ſtändige Abfreſſen wird 
auch der Wuchs der Gräſer angeregt, nicht zu vergeſſen find 
natürlich auch manche Vorzüge, die ſich aus der Milchſchaf⸗ 
haltung ergeben. In erſter Linie iſt dies der Nutzen, den 
das Schaf durch Erzeugung von Milch, Wolle und Fleiſch 
bringt, auch ein Verkauf von Zuchttieren lohnt ſich ſtets. 
Die Stallfrage bringt keine allzu großen Schwierigkeiten 
mit ſich, denn wo ein Hühnerſtall beſteht, läßt ſich leicht ein 
ſolcher für die Schafe anſchließen. Noch einige Zahlen ſeien 
genannt: Die Jahresmilchleiſtung guter Milchſchafe beträgt 
ungefähr 600-800 Kilo, wobei die Schafmilch einen Fett⸗ 
gehalt von 6—8 Prozent (gegenüber der Ziegenmilch mit 
34,5 Prozent) aufweiſt. Der Wollertrag der jährlichen 
Schafſchur wird auf 3—4 Kilo geſchätzt, von Böcken erzielt 
man ſogar 6,5 Kilo. Auch die Fleiſchleiſtung iſt nicht ge⸗ 
ring, wobei zu bemerken iſt, daß das Schaffleiſch wegen 
feiner Zartheit ſehr geſchätzt iſt. Wenn es alſo die Aus⸗ 
laufverhältniſſe irgendwie zulaſſen (und das wird ſelbſt bei 
kleinſten Betrieben der Fall ſein!), ſollte man daher zu 
ſeluem eigenſten Nutzen die Milchſchafhaltung mit einer 
ſachgemäßen Hühnerzucht verbinden. 0 
2 Oskar Hartwig. 


Jagdweſen. 
Die Jgad im Oktober (Gilbhardt). 


Der Oktober iſt für den Jäger nicht nur der ertrag⸗ 
reichſte und ſchönſte, ſondern auch der vielſeitigſte Monat. 

Mit wenigen Ausnahmen kann vom Rothirſch bis zur 
Bekaſſine faſt alles Wild geſchoſſen werden, und der im 
Herbſtgewand prangende Laubwald verteilt für die errunge⸗ 
nen Erfolge buntſchillernde Früchte in reicher Zahl. Der 
Rothirſch ſteht mit Beginn des Monats in voller Brunft 
und es iſt jetzt die einzige Zeit im Jahre, den König unſerer 
Wälder ſchreien zu hören. Dieſes herrliche Naturereignis 
läßt ſich kein Waidmann gern entgehen und andächtig lauſcht 
er dem gewaltigen Schrei unſeres edelſten Wildes. Gegen 
Ende des Monats flaut die Rotwildoͤbrunft ab, dagegen be— 
ginnt um Mitte des Monats die Damwildbrunft. Es iſt 
jetzt die Zeit der „Hohen Jagd“. 

Das Schwarzwild zieht jetzt auf die Kartofſel⸗ 
felder und beginnt oft ſehr erheblichen Schaden an⸗ 
zurichten bei der Suche nach Engerlingen. Der Anſitz in 
mondhellen Nächten auf Rothirſch und Schwarzwild kann 
zuweilen überraſchendes Waioͤmannsheil bringen. 

Der Rehbock hat mit Beginn dieſes Monats Schon— 
zeit. Mit dem 16. d. M. geht die Haſenjagd auf und jo be⸗ 
ginnt auch hohe Zeit in reinen Niederwildrevieren, da jetzt 
die meiſten Wildarten für den Abſchuß freigegeben ſind. 
Auch auf den Faſan geht am 16. d. M. die Jagd auf. 

RMebhühner halten, infolge der geringen Deckung, die fie 
letzt haben, ſchon ſchlechter; doch an warmen ſonnigen Tagen 


wird es oft noch möglich ſein, gut an die Ketlen heranz; 
kommen. Die Jagd im Niederwiloͤrevier bietet jetzt be— 
ſonders viel Abwechſlung und wird ſtets eine recht bunte 
Strecke liefern; beſonders wenn im Revler auch Enten, 
Wiloͤtauben, Waldſchnepfen, Bekaſſinen und Brachvögel zu 
finden ſind. 

Mit Rückſicht auf das allmähliche Nahen der ſtrengen 
Jahreszeit dürfen neben den Waioͤmannsfreuden aber nicht 
die Hegemaßnahmen verabſäumt werden. Die Werbung 
von Ebereſchen, ſowie das Einſammeln von Eicheln und 
Kaſtanien und die ſorgſame Aufbewahrung dieſer wert— 
vollen Futtermittel muß veranlaßt werden. Die Wildäder 
ſind mit Wintergetreide zu beſtellen und für die Beſchaffung 
des erforderlichen Rüben- und Kartoffelvorrats iſt Sorge 
zu tragen. Th.⸗Bromberg. 


Für Haus und Herd. 


Kürbis in Eſſig. 

Der Kürbis wird geſchält, das Gehäuſe entfernt, und 
runde Stücke aus ihm ausgeſtochen. Dieſe werden für 
24 Stunden in kalten Eſſig gelegt. Dann werden ſie heraus⸗ 
genommen und in einer Zuckerlöſung, der man etwas 
Jugwer, Zimt, den Saft und die Schale von zwei Zitro— 
nen beifügt (die Zitronenſchale wird vorher in Waſſer 
weichgekocht), gekocht, bis fie gläſern werden. Zucker rechnet 
man 34 Pfund auf ein Pfund Kürbis. 


Kürbisſuppe. 

Der Kürbis wird geſchält und in kleine Stücke geſchnit⸗ 
ten. Dieſe kocht man in etwas Waſſer oder Milch und 
ſtreicht den Brei durch ein Sieb. Dann kocht man Milch 
auf, zuſammen mit Zimt und Zitronenſchale, etwas 
Butter, Zucker und Salz. Die kochende Milch wird über 
den Kürbis gegoſſen. Zum Schluß gibt man noch einige 
Eidotter daran. 


Kürbis mit Ingwer einzu machen. 

Man ſchält den Kürbis, ſchneidet ihn durch, entfernt die 
Kerne und das innere weiche Fleiſch und ſticht dann runde 
Stücke aus dem Kürbis aus. Dieſe tut man in kochendes 
Waſſer und läßt eingemal aufwallen. Dann gießt man 
den Inhalt des Topfes in ein Sieb und läßt das Waſſer 
abtropfen. Der Kürbis wird nun in eine Poerzellanſchüſſel 
geſchichtet und mit Pfeffer, Ingwer und Zucker beſtreut 
Gucker rechnet man % Kilo auf 1 Kilo Kürbis.) Dann läßt 
man den Kürbis zugedeckt 24 Stunden ſtehen. Am nächſten 
Tag wird der Saft aufgekocht und die Kürbisſtückchen To 
lange darin gekocht, bis ſie gläſern werden. Dann nimmt 
man ſie heraus und füllt ſie in die Gläſer. Der Saft wird 
noch weiter eingekocht, bis er ziemlich dick wird. Schließlich 
wird er über den Kürbis gegoſſen. 


Kürbis mit Zitrone und Zucker einzumachen (polniſch). 

Für dieſes Rezept verwendet man am beſten noch nicht 
ganz reife Früchte. Der Kürbis wird geſchält, das Gehäuſe 
entfernt und runde Stückchen ausgeſtochen. Man tut ſie in 
kochendes Waſſer und läßt ſie einmal aufwallen; wenn man eine 
gute, weiche Frucht hat, genügt es, wenn man den Kürbis mit 
kochendem Waſſer überbrüht. Jetzt kocht man einen dicken 
Zuckerſirup ein (auf ½ Kilo Kürbis rechnet man ½ Kilo 
Zucker), preßt den Saft von einer Zitrone hinein und kocht 
darin eine halbe Stunde lang den Kürbis. Wenn die Kürbis⸗ 
ſtückchen gläſern geworden find und der Sirup dick genug 
eingekocht iſt, läßt man ſie erkalten und füllt ſie in Gläſer. 


Tomaten in Zucker einzumachen. 

Man wählt nicht allzu reiſe Tomaten. Die Früchte werden 
halb durchgeſchnitten und die Kerne aus ihnen entfernt. Jetzt 
brüht man ſie mit Jeißem Waſſer ab und zieht die Haut vor⸗ 
ſichtig herunter. Inzwiſchen hat man eine dicke Zuckerlöſung 
eingekocht (auf / Kilo Tomaten rechnet man / Pfund Zucker) 
und legt die Früchte für eine Viertelſtunde hinein. Dann legt 
man ji: in ein Sieb zum Abtropfen und füllt fie in Gläſer. 
Die Zuckerlöſung wird noch einmal aufgekocht, ſorgfältig ab⸗ 
geſchäumt und über die Tomaten gegoſſen. 
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